
„Des les temps prehistoriques, les habitants 
de nos contrees savaient dejä que la pyrite 

possede la propriete d'etinceler sous le 
choc d'un corps dur." 

A. DE MORTILLET 1909, 330. 

„Die Bereitung des Feuers durch Reiben von 
Holzstücken und den damit verwandten Holzbohrern 

oder Drehbohrern ist unter allen Umständen ein 
künstlicheres Verfahren und deshalb später geübt worden." 

A. HEDINGER 1898,169 f. 

Eine Schwefelkiesknolle aus dem Aurignacien vom Vogelherd, 
Baden-Württemberg ­

Zu den Anfängen der Feuererzeugung im europäischen Paläolithikum 

Jürgen Weiner und Harald Floss 

A b s t r a c t - Finds f rom prehistoric European Sites show that fire was exclusively produced on the basis of the percussion principle using 
sulphuric iron. Tradit ional ly a nodule of sulphuric iron f rom the Magdalen ian of Trau de Chaleux in Belg ium is considered to be the oldest 
unambigous find. In 1934 a nodule of sulphuric iron f rom the Aur ignac ian of the Vogelherd cave with definite t races of use wear was pub-
lished by G. Riek. Though this f ind is ment ioned in the l i terature relevant to the subject, it is descr ibed to lack t races of use. For the first 
t ime the piece is descr ibed here in detail, and its importance as the oldest known percussion l ighter to date for the history of intentional 
f i remaking in European Prehistory is outl ined. Addit ionally, the most important f inds of sulphuric iron are presented, among them one 
example which was hardly observed by science. 

K e y w o r d s - Firemaking, lighter, Middle Palaeol i thic, Upper Palaeoli thic, Aur ignacian, sulphuric iron, pyrite, marcasi te, str ike-a-l ight, 
t inder 

Z u s a m m e n f a s s u n g - Fundstücke aus urgeschicht l ichen Fundplätzen Europas belegen, daß Feuer ausschl ießl ich unter Verwendung 
von Schwefelk ies nach dem Perkussionspr inzip hergestel l t wurde. Als ältester zweifelsfreier Fund gilt tradit ionell eine Schwefe lk iesknol le 
aus dem Magdalenien vom Trau de Chaleux in Belgien. Im Jahre 1934 wurde eine aur ignacienzei t l iche Schwefe lk iesknol le aus der 
Vogelherdhöhle von G. Riek veröffentl icht, die eindeut ige Gebrauchsspuren aufweist . Zwar f indet sich dieser Fund in der e inschlägigen 
Literatur, wird aber als frei von solchen Spuren beschr ieben. Das Stück wird hier erstmals detail l iert vorgestel l t und seine Bedeutung 
als ältestes bekanntes Schlagfeuerzeug für die Geschichte der intentionei len Feuererzeugung in der europäischen Urgeschichte 
herausgearbeitet . Ergänzend werden die wicht igsten bekannten Schwefe lk iesfunde präsentiert, darunter auch ein von der Wissenschaf t 
kaum berücksicht igtes Stück. 

S c h l ü s s e l w ö r t e r - Feuererzeugung, Feuerzeug, Mit telpaläol i thikum, Jungpaläol i th ikum, Aur ignacien, Schwefelk ies, Pyrit, Markasit, 
Feuerschlagstein, Zunder 

D i e F u n d s t e l l e 

Der V o g e l h e r d (Abb. 1) zäh l t z u den b e d e u t e n d s t e n 
pa läo l i th i schen F u n d s t e l l e n E u r o p a s . U n m i t t e l b a r 
n a c h se iner E n t d e c k u n g i m Jahre 1931 v o m T ü b i n g e r 
U r g e s c h i c h t l e r G u s t a v Riek e r g r a b e n , e r l a n g t e 
de r F u n d p l a t z in de r Folge e ine i n t e r n a t i o n a l e 
Repu t a t i on , w a s vo r a l lem d u r c h die A u f f i n d u n g 
aur ignac ienze i t l i che r E l f e n b e i n s k u l p t u r e n h e r v o r ­
g e r u f e n w u r d e (RIEK 1934). 

Der V o g e l h e r d ist e ine aus drei sich in der 
Mit te t r e f f e n d e n Galer ien b e s t e h e n d e H ö h l e mi t 

e i n e m Y ­ f ö r m i g e n G r u n d r i ß (Abb. 2). Im Lone ta l 
in de r N ä h e v o n H e i d e n h e i m ge legen , b e f i n d e t 
sich de r V o g e l h e r d in e i n e m Ka lks t e inp l a t eau im 
Winke l de r Lone u n d e ines k le inen Sei tentales . 
In j agds t r a t eg i sche r H ins i ch t l iegt d a m i t ein aus ­
n e h m e n d gu t e r B e o b a c h t u n g s p o s t e n vor , v o n d e m 
v o r b e i z i e h e n d e s Wi ld in e i n e m S ich twinke l v o n 
m i n d e s t e n s 270° p e r f e k t e i n g e s e h e n w e r d e n k a n n . 

N e b e n d e m V o g e l h e r d gibt es i m Lone ta l m e h r e r e 
we i t e r e b e d e u t e n d e pa läo l i th i sche u n d meso l i th i sche 
Funds t e l l en . A u s d e m n u r ca. 2 k m e n t f e r n t e n 
H o h l e n s t e i n ­ K o m p l e x , de r sich a u s Stadel , d e m Abr i 
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Abb. 1 
Vogelherd. Südweste ingang 
(aus HAHN et. al. 1973, 79 oben). 

Kleine Scheuer und der Bärenhöhle zusammensetzt, 
stammt der berühmte sog. Löwenmensch, eine 
annähernd 30 cm große Elfenbeinfigur, die tierische 
und menschliche Merkmale in sich vereint (HAHN 
1971; WEHRBERGER 1994). In der kleinen Scheuer 
fand das Ehepaar Soergel in den 1920er Jahren in 
einer spätpleistozänen sog. Nagerschicht ein rot 
bemaltes Geröll. Die Bärenhöhle schließlich ist vor 
allem forschungsgeschichtlich relevant, als daß 
hier Oskar Fraas um 1860 die ersten Grabungen 
zum Paläolithikum Südwestdeutschlands durch­
führte. Eine weitere wichtige paläolithische 
Höhlenstation des Lonetales ist sodann der aus 
mehreren Einzelfundstellen bestehende Bockstein. 
Besondere Bedeutung nehmen hier vor allem 
Funde des späten Mittelpaläolithikums ein, die 
den Keilmessergruppen angehören. Aus der Hal­
densteinhöhle in Urspring stammt ferner ein 
kleines, aber spektakuläres Ensemble der spätrnit­
telpaläolithischen Blattspitzengruppen. Schließ­
lich ist das Fohlenhaus insbesondere für das 
Mesolithikum von Bedeutung. 

Die mehr als 3 m mächtige Stratigraphie des 
Vogelherd beginnt an der Basis mit mehreren 
Schichten des Mittelpaläolithikums (IX­VI), die nach 
den belegten Faunenresten an der Höhlensohle bis 
in das letzte Interglazial (Eem) zurückreichen dürf­
ten. Zu den besonderen Funden des mittelpaläoli­
thischen Komplexes zählen zwei Knochenspitzen. 
Es folgen mächtige Ablagerungen des Aurignacien 
(V, IV), gefolgt von Magdalemen (III, II) und post­
glazialen Ablagerungen (I). Die mit Abstand bedeu­
tendsten Hinterlassenschaften der Höhle stammen 
aus dem Aurignacien (Schichten V und IV). Auch 
wenn durch die zeitbedingte Grabungsmethodik 
Gustav Rieks viele Informationen verloren gegangen 
sind, zum Beispiel in Bezug auf ehemals zweifellos 
vorhandene Siedlungsstrukturen, so können wir 
dennoch die heute als „Aurignacien" subsummier­
ten Siedlungsreste als weitestgehend homogen und 
zusammengehörig betrachten. Lediglich traditio­
nell dem Aurignacien zugerechnete Menschenreste 
haben sich nach neuerlichen absoluten Datierungen 
als neolithisch erwiesen (CONARD et al. 2004). 

Abb. 2 
Vogelherd. Höhlengrundr iss 
(aus HAHN et al. 1973. 79 unten) 

5 m 
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Die hier erstmals detailliert vorgestellte Schwe­
felkiesknolle stammt aus Schicht V und wurde von 
Gustav Riek einem mittleren Aurignacien zuge­
ordnet. Diese Ansprache ergab sich angesichts sei­
ner Bestimmung der unterliegenden Schicht VI 
als „Unteres Aurignacien". Da es sich bei den 
Funden der Schicht VI aber de facto um ein spätes 
Mousterien handelt, stammt der Schwefelkies aus 
dem untersten am Vogelherd belegten Aurignacien. 
Generell müssen wir angesichts 1,5 m mächtiger 
Aurignacienschichten allerdings konzedieren, daß 
es sich hier aller Wahrscheinlichkeit nach um eine 
Addition mehrerer Begehungen handelt, die durch 
die simple Zweiteilung in eine untere (V) und obere 
(IV) Besiedlungsschicht nur ungenügend aufgelöst 
wird. Diese Annahme wird auch durch zahlreiche 
Zusammensetzungen von Funden beider Schichten 
(V und IV) unterstützt. Über die genaue Lage der 
Schwefelkiesknolle lassen sich nur Vermutungen 
anstellen, da im Zuge der Grabungen Gustav Rieks 
lediglich mehrere Profile, aber keine Flächenpläne 
erstellt wurden. Die den Fund beinhaltende Schicht 
V wurde gleichermaßen in der südwestlichen 
Galerie (z.B. Profile 1 und 2) wie in der südli­
chen Galerie (z.B. Profile 8 und 10) angetroffen. In 
Bezug auf die absolute Datierung des Vogelherd­
Aurignacien liegen uns mittlerweile zahlreiche AMS 
uC­Daten vor (CONARD et al. 2003; CONARD 
& BOLUS 2003), nach denen die Besiedlung des 
Vogelherd in eine Phase zwischen ca. 36.000 und 
30.000 BP fallen dürfte, mit einem Schwergewicht 
um 32.000 BP. Das mit der Schwefelkiesknolle 
assoziierte Steinartefakt­Inventar macht unabhän­
gig von seinem zweifellos selektiven Charakter 
(ca. 40 % der Steinartefakte sind retuschierte For­
men) einen sehr dichten und stark überarbeite­
ten Eindruck. Neben den dominierenden örtlichen 
Hornsteinen finden sich im Rohmaterialspektrum 
vereinzelte Artefakte aus Silices, die über weitere 
Entfernungen zum Beispiel vom Oberrhein und aus 
dem heutigen Bayern auf die Fundstelle gelangten 
(BURKERF & FLOSS im Druck). In technologischer 
Hinsicht ist die für ein älteres Aurignacien typische 
Zweiteilung in Klingenproduktion anhand volu­
metrischer Kerne und Lamellenproduktion anhand 
gekielter Stücke zu erkennen. Allerdings machen 
die Kerne im Vergleich zu anderen Aurignacien­
Inventaren Südwestdeutschlands einen merk­
würdig kleinen und reduzierten Eindruck. Im 
Werkzeugspektrum dominieren Kratzer und 
Stichel in diversen Ausprägungen, daneben sind 
noch Spitzklingen, Endretuschen und lateral retu­
schierte Klingen häufig (HAHN 1977). Im Rahmen 
der ebenfalls zahlreichen Knochengeräte werden 
Geschoßspitzen mit gespaltener und massiver Basis, 

Elfenbeinstäbe, Pfriemen und Glätter beobachtet. 
Während Schmuckstücke aufgrund der selekti­
ven Grabungsmethodik so gut wie nicht auftreten, 
liegen insgesamt 14 Beispiele jungpaläolithischer 
Kleinkunst vor. Die hauptsächlich aus Mammut­
Elfenbein, daneben auch aus Knochen und Sandstein 
bestehenden Kleinskulpturen repräsentieren eiszeit­
liche Tiere wie Mammut, Wildpferd, Löwe und 
Bär sowie eine menschliche Gestalt. Bis auf zwei 
Figuren, bei denen es sich um Halbreliefs handelt, 
liegen die Vogelherd­Figuren als Vollplastiken vor. 
Zwei der Stücke tragen Ösen und konnten aufge­
hängt werden. Gemeinsam mit ähnlichen Funden 
aus dem Hohlenstein­Stadel, dem Geißenklösterle 
und dem Hohle Fels bei Schelklingen vertreten 
die Elfenbeinfiguren des Vogelherd eine homo­
gene Aurignacien­Fundprovinz im Südwesten 
Deutschlands (HAHN 1986; FLOSS 2000; CONARD 
2003; FLOSS 2004a; 2004b). 

Angesichts des außergewöhnlichen Reichtums 
und der spektakulären Ausprägung der Aurignacien­
Funde wird deutlich, daß der Vogelherd in dieser 
Zeit ohne Zweifel eine besondere Rolle als zen­
traler Siedlungsplatz im Leben der aurignacien­
zeitlichen Jäger Südwestdeutschlands eingenom­
men hat. Die Menge und intensive Umarbeitungen 
des Ethischen Fundmaterials sprechen für länge­
re Siedlungsaufenthalte. Die zahlreich überliefer­
ten Kleinkunstwerke deuten zudem an, daß am 
Vogelherd über alltägliche Tätigkeiten hinaus auch 
Aktivitäten durchgeführt wurden und Vorstellungen 
manifestiert sind, die in die Bereiche der künstleri­
schen Betätigung und der Spiritualität fallen. 

Die zur Feuererzeugung genutzte Schwefel­
kiesknolle wurde damit in einem reichen archäolo­
gischen Kontext gefunden, in dem Werkzeuge zur 
Feuererzeugung im Sinne eines sich Einrichtens auf 
eine längerfristige und komfortable Besiedlung alles 
andere als überraschen. 

Fundbeschreibung 

Nimmt man die relativ kleine Schwefelkiesknolle1 

in die Hand, fällt sofort ihr deutliches Gewicht 
auf. Ansonsten vermittelt sie auf den ersten Blick 
einen natürlichen, unmodifizierten Eindruck. Erst 
nach intensiver Betrachtung unter Schräglicht mit 
Hilfe einer Lupe und einhergehendem Betasten 
vermag man der Beschreibung des Ausgräbers zu 
folgen und die Gebrauchsspuren zu erkennen. So 
gebührt G. Riek nicht nur das uneingeschränkte 
Verdienst, diese Spuren erkannt, sondern auch 
diesen ungewöhnlichen Fund in seinen Katalog 
aufgenommen zu haben.2 
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A b b . 3 Vogelherd. Ans ichten der Schwefelk iesknol le M 2:3 
(Foto Karin Drechsel , Rhein isches Amt für Bodendenkmalpf lege, Aussenste i le Nideggen). 

Das Stück erinnert im Umriß an ein kleines Ei, und 
seine Farbe ist einheitlich rötlichbraun (Abb. 3).3 

Die Länge beträgt 52 mm, die Breite 43 mm und 
die Dicke 41 mm bei einem Gewicht von 145 g. Die 
Oberfläche ist rauh und übersät mit zahlreichen 
bis zu 4 mm langen, dem Anschein nach dünnen 
plättchenförmigen Kristallen, deren Kanten häufig 
Bruchteile eines Millimeters aus der Oberfläche 
herausragen.4 Die Oberseite ist überwiegend ein­
heitlich strukturiert und gleichmäßig konvex ge­
wölbt; lediglich in der unteren Hälfte befindet sich 
eine Zone deutlich gröberer Struktur mit einem 
Durchmesser von rd. 30 x 25 mm. Hier befinden sich 
einige Eindellungen von rd. 2 mm Tiefe, aus deren 
Zentrum eine Agglomeration derberer kantiger 

Ausbruchzone von rd. 14 mm Durchmesser ein in 
Richtung der Knollenbasis einfallendes Plateau 
von deutlich dunkler Farbe und sehr feinkörniger 
Oberflächenstruktur. 

Erst auf den zweiten Blick sichtbar, aber sehr 
gut ertastbar ist eine rd. 6­15 mm breite Zone, die 
bandförmig über die Schmalseiten verläuft (Abb. 
4). Im Gegensatz zur dort beidseits angrenzen­
den rauhen Oberfläche sind auf diesem Band die 
Kristalle deutlich zerrüttet, so daß unterschiedlich 
große, glatte und unter Schräglicht stark glän­
zende Stellen erkennbar sind (Abb. 5). Das Band 
setzt mit einer Breite von rd. 6 mm unmittelbar 
unterhalb der Kante des antiken Bruchplateaus 
auf der rechten Schmalseite an und zieht senk­

A b b . 4 Vogelherd. Schwefelk iesknol le mit umrandeter Zerrüt tungszone M 2:3 
(Foto Karin Drechsel, Rhein isches Amt für Bodendenkmalpf lege, Aussenstei le Nideggen). 

Kristalle rd. 4 mm in die Höhe ragt. Im Gegensatz 
zur Oberseite verläuft die Unterseite nicht nur 
schwächer gewölbt, sondern sie besitzt überdies in 
ihrem Zentrum eine kleine Mulde von rd. 10 mm 
Durchmesser und rd. 2 mm Tiefe. Am Oberende 
der Knolle springt aus der Schmalseite eine weitere 
Agglomeration mehrerer derber, tendenziell würfel­
fömiger Kristalle rd. 4 mm über das Ende hervor. 
Zwischen diesem Vorsprung und der rechten 
Schmalseite bildet eine antike, runde und konkave 

recht in der Längsachse der Knolle bis unter deren 
Basisende. Hier besitzt es mit rd. 15 mm die breites­
te Abnutzungszone, schwenkt aus der Längsachse 
um ca. 15° in Richtung der Oberseite und endet 
am linken Abschnitt der dortigen basalen gröberen 
Zone, rd. 17 mm rechtwinkelig gemessen unterhalb 
des Kristallvorsprungs am Oberende. 

Der Bandabschnitt auf der rechten Schmalseite 
besteht aus zwei länglichen Facetten, die in 
Längsrichtung gegeneinander dachförmig ge­
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A b b . 5 Vogelherd. 
Detai lansicht der 
Zerrüt tungszone 

(Foto R. Hol lerbach, 
GeoMuseum, Abt. 

Mineralogie, Köln). 

winkelt sind und deutlich zur Oberseite einfallen. 
Weitere in Längsrichtung gewinkelte Facettierungen 
weist das Band auch an der Knollenbasis und sei­
nem Endabschnitt auf, hier jedoch ohne nennens­
werte erkennbare seitliche Neigung. 

Die Ausprägung der Zerrüttungspuren auf dem 
Band führten den Ausgräber, Gustav Riek, zu der 
Feststellung, sie seien „durch Anschlagen" entstan­
den. Tatsächlich erinnert besonders die Bandform, 
deren Facettierung und die Schrägstellung an ver­
gleichbare Merkmale auf Schlagsteinen (s.u.). Somit 
ist eine natürliche Entstehung der Spuren auszu­
schließen, und es kann sich nur um Gebrauchsspuren 
handeln. 

Interpretation der Gebrauchsspuren 

Nachgerade selbstverständlich stellt G. Riek das 
Artefakt in einen ursächlichen Zusammenhang 
mit der Feuererzeugung und erwägt konsequent 
die Möglichkeit, daß die Knolle Bestandteil eines 
Perkussionsfeuerzeuges sein könnte. 

Zu steinzeitlichen Perkussionsfeuerzeugen 

Urgeschichtliche Fundstellen Europas haben aus­
schließlich Hinweise auf die Perkussionsmethode 
zur Feuererzeugung geliefert (WEINER 2003; vgl. 
aber COLLINA­GIRARD 1996). Die nachgewie­
senen Perkussionsfeuerzeuge bestanden immer 
aus drei Komponenten, einem Funkenspender 
(Schwefelkies), einem Funkenschläger (Feuer­
schlagstein) sowie einem Funkenfänger (sog. 
Zunder, z.B. dem echten Zunderschwamm). Alle 
Bestandteile sind in unterschiedlicher Erhaltung 
vom Mittelpaläolithikum bis zum Endneolithikum 
nachgewiesen (PERLES 1977).5 

Bei ungezählten praktischen Versuchen eines 
der Verf. (J.W.) hat sich gezeigt, daß sich vorzugs­
weise die feinkristalline Variante des Schwefelkieses 
für erfolgreiches Funkenschlagen mit einem 
Feuerschlagstein eignet. Es handelt sich um knol­
lenförmige Aggregate, die nach Öffnung eine radi­
alstrahlige Struktur offenbaren. Ungeeignet für 
das Funkenschlagen mit einem Feuerschlagstein 
sind dagegen grobkristalline Aggregate, ganz 
besonders jedoch die harten und vor allem glat­
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A b b . 6 Grotte de l 'Hyene/F. Eine von mehreren 
Schwefe lk iesknol len. o.M. 

(aus: L E R O I - G O U R H A N 1952, 904, Fig. 8 links). 

A b b . 7 Drachenloch/CH. Schwefelk iesknol le mit Ansicht der 
Bruchf läche. M 1:1 

(Foto Kantonsarchäologie St. Gal len/CH). 

ten Großkristalle z.B. in Würfelform, als Oktaeder 
oder Pentagondodekaeder.6 Unbestritten ist jedoch, 
daß man mit zwei Großkristallen Funken schla­
gen kann. Bezeichnenderweise wurden jedoch nach 
Kenntnis der Verf. aus steinzeitlichen Fundstellen 
solche Schwefelkiesfunde als Bestandteile von 
Feuerzeugen noch nie berichtet. Allem Anschein 
nach repräsentieren alle bekannten steinzeitlichen 
Schwefelkiesfunde die feinkristalline Variante. 

1. Schwefelkies 

Mittelp aläolithikum 

Als ältester Beleg für Schwefelkies wird in der ein­
schlägigen Literatur (z.B. PERLES 1977) regelmäßig 
ein Fund aus der spätmittelpaläolithischen Schicht 15 
der Grotte de l 'Hyene /F (LEROI­GOURHAN 1952) 
genannt;7 er soll jedoch keine Gebrauchsspuren auf­
weisen (PERLES 1977). Tatsächlich handelt es sich 
nicht um einen Einzelfund; vielmehr wurden zwei 
Schwefelkiesknollen entdeckt.8 Ein Stück wird zwar 
abgebildet (Abb. 6), leider ohne Maßstab (LEROI­
GOURHAN 1952, 904, Fig. 8). Das zweite Stück 
wurde erst Jahre später erwähnt und abgebildet. Es 
handelt sich um ein derbes Aggregat, dessen Länge 
sich dank eines Maßstabes mit rd. 52 mm ermit­
teln lässt (LEROI­GOURHAN 1995, 70; Fig. 5, C). 
Sowohl nach dem Foto als auch der Zeichnung ist 
eine Aussage über eventuelle Gebrauchsspuren für 
beide Funde nicht möglich. 

Den Hinweis auf ein weiteres, 1917 oder 1920 
entdecktes, sehr wahrscheinlich ebenfalls mittel­
paläolithisches Stück aus dem Drachenloch/CH 
liefert L. FRANZ (1929).9 Dieser hochinteressante 
Fund scheint der späteren Forschung weitestge­

hend entgangen zu sein.10 In der Erstpublikation 
des Fundplatzes (BÄCHLER 1921) erwähnt der 
Ausgräber das Stück nicht; erst in einer späteren 
Übersichtsarbeit zu paläolithischen Fundplätzen in 
der Schweiz (BÄCHLER 1940) wird es ausführlich 
beschrieben und abgebildet.11 Es handelt sich um 
eine halbkugelige, d.h. eventuell artifiziell geöffnete 
kugelige Knolle mit einem Durchmesser von 4,8 cm 
x 4,1 cm. Zwar sieht man auf der fotographischen 
Abbildung die bekannt radialstrahlige Struktur 
knollenförmiger Schwefelkiesaggregate (BÄCHLER 
1940, Taf. LIII), aber es ist nicht zu erkennen, ob 
sie auch Gebrauchsspuren aufweist. Nach jüngst 
aufgenommenen Fotos der Bruchfläche kann man 
sich aber des Eindrucks nicht entziehen, daß sich 
in deren Zentrum eine kleine, annähernd rundli­
che Zerrüttungszone befindet, die auf eventuellen 
Gebrauch zurückgehen könnte (Abb. 7).12 Ob es sich 
indes um antike oder moderne Gebrauchsspuren 
handelt, muß momentan offen bleiben, denn allem 
Anschein nach hat E. Bächler das Stück seinerzeit 
durch Anschlagen auf Funkenproduktion getes­
tet,13 und es liegt nahe, daß dies auf der horizon­
talen Bruchfläche und nicht auf der gewölbten 
Außenseite der Fall war. 

Schon lange werden die Grabungen E. Bächlers und 
vor allem seine darauf basierenden Interpretationen 
kultischer Art mit großer Vorsicht betrachtet 
(MÜLLER­BECK 1968). Mittlerweile steht fest, 
daß es sich bei den vermeintlichen Knochen­ und 
Steinartefakten um Naturprodukte handelt, und 
für einen „Bärenkult" keinerlei Hinweise vorliegen 
(LE TENSORER & NIFFELER 1993; LE TENSORER 
1998). 

Ob es sich aber bei der Schwefelkiesknolle um 
eine aus dem anstehenden sog. Seewerkalk ausgewit­
terte und im Höhlensediment natürlich eingebettete 
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K o n k r e t i o n h a n d e l t , darf b e z w e i f e l t we rden . 1 4 D e n n 
der N a c h w e i s v o n z w e i a r c h ä o l o g i s c h e n Feuer s t e l l en 
ist e indeut ig , 1 5 u n d die Schwefe lk i e skno l l e s t a m m t 
n a c h A u s s a g e Bächlers a u s de r F u n d s c h i c h t de s 
sog. o f f e n e n Feuerherdes . 1 6 Vor d i e s e m H i n t e r g r u n d 
schein t es g e w a g t , e ine B e g e h u n g d e r H ö h l e d u r c h 
d e n M e n s c h e n z u bezwei fe ln . 1 ' 

Im Hinb l i ck auf e ine e i n d e u t i g e D a t i e r u n g de r 
Schwefe lk ieskno l l e i r r i t ier t auf d e n e r s t en Blick f re i ­
lich, d a ß E. Bächler d e r e n F u n d o r t i m W e i c h b i l d e 
des „ o f f e n e n F e u e r h e r d e s " (Feuers te l le 1 n a c h 
L E U Z I N G E R ­ P I C C A N D 2003) loka l i s ie r t , w ä h ­
r e n d C. L e u z i n g e r ­ P i c c a n d d e n F u n d in e i n e n 
Z u s a m m e n h a n g mi t ih re r Feuers te l le 2 („geschlos­
sener F e u e r h e r d " n a c h B Ä C H L E R 1940) stellt.18 

Even tue l l l ehn t sich Leuz inge r ­P i ccand in ih re r A n ­
sp rache an die spä t e re Arbe i t v o n Emil Bächlers S o h n 
H e i n z (BÄCHLER 1947) an, in de r d ie Funds t e l l e m i t 
„in der Nähe des Herdes" a n g e g e b e n w i r d (BÄCHLER 
1947,156) . 

H o l z k o h l e aus b e i d e n Feuer s t e l l en w u r d e r a d i o ­
me t r i s ch dat ier t , u n d die P robe aus Feuers te l le 2 
l iefer te D a t e n u m 50.000 BP u n d d a m i t ein mit te l ­
pa läo l i th i sches Alter . Fü r Feuers te l le 1 liegt d a g e ­
gen mi t 5370 ± 35 BP ein neo l i th i sches D a t u m vor . 
N a c h Ans ich t de r Verf. e rg ib t sich h i e r a u s j edoch 
letzt l ich ke in n e n n e n s w e r t e s P r o b l e m . D e n n d iese 
D a t i e r u n g w i r d seit l a n g e m bezwei fe l t , d a ihr a l l em 
A n s c h e i n n a c h e ine k o n t a m i n i e r t e P r o b e z u g r u n d e 
liegt.19 D a ß ta t sächl ich a u c h Feuers te l le 1 m i t g roße r 
Wahrsche in l i chke i t mi t t e lpa läo l i th i sch da t ie r t , w i r d 
ü b e r d i e s z u m e inen d u r c h d e n U m s t a n d ges tü tz t , 
d a ß die o b e r h a l b des F u n d n i v e a u s d o k u m e n t i e r t e 
Schicht of fens icht l ich u n g e s t ö r t w a r u n d jegl iche 
H i n w e i s e auf e ine s e k u n d ä r e E i n t i e f u n g d i e se r 
Feuers te l le f eh len ( L E U Z I N G E R ­ P I C C A N D et al. 
1999), z u m a n d e r e n d u r c h die Beobach tung , d a ß 
auch diese Feuers te l le f r ag los d e m mi t te lpa läo l i ­
t h i s chen B e g e h u n g s h o r i z o n t (Schichtpaket 3 n a c h 
L E U Z I N G E R ­ P I C C A N D 2003) z u g e o r d n e t w e r d e n 
kann.2 0 A u s d ieser Pe r spek t i ve ist e ine mi t t e lpa läo ­
l i th ische Z u w e i s u n g d e r Knol le w a h r s c h e i n l i c h , 
a u c h w e n n das g e w o n n e n e 1 4 C­Da tum jensei ts de r 
D a t i e r u n g s g r e n z e liegt. 

Jungpaläolithikum 

Jungpa läo l i th i sche S c h w e f e l k i e s f u n d e w u r d e n be­
rei ts im 19. J a h r h u n d e r t g e b o r g e n u n d mi t d e m 
F e u e r m a c h e n in V e r b i n d u n g gebrach t . Sie s t a m m e n 
a u s So lu t r e /F , 2 1 d e r G r o t t e de s E y z i e s / F 2 2 u n d 
d e m Trou de la M e r e Cloche t te /F . 2 3 V o n d i e sen 

E x e m p l a r e n f e h l e n j e d o c h g e n a u e B e s c h r e i b u n g e n , 
u n d alle so l l en k e i n e G e b r a u c h s s p u r e n t r a g e n 
(PERLES 1977).24 

A u s d e m A u r i g n a c i e n de r G r o t t e d u R e n n e 
in A r c v ­ s u r ­ C u r e / F s t a m m e n dre i u n r e g e l m ä ß i g 
g e f o r m t e S c h w e f e l k i e s b r u c h s t ü c k e mi t L ä n g e n v o n 
36 m m , 49 m m u n d 63 n u n ( B E A U N E 2002, 269, 
Fig. 167); G e b r a u c h s s p u r e n w e r d e n n icht e r w ä h n t 
u n d die S tücke w e r d e n als „ a p p a r e m m e n t n o n util i­
ta i res" beze i chne t (ebd. 270). 

In de r Gro t t e d u Bois L a i t e r i e / B f a n d e n sich in 
de r m a g d a l e n i e n z e i t l i c h e n Schicht YSS vier v o n 
e iner Schwefe lk i e skno l l e s t a m m e n d e Bruchs tücke ; 
de r e h e m a l i g e D u r c h m e s s e r de r Knol le w i r d m i t rd . 
40 m m a n g e g e b e n . O b es sich bei der s ta rk v e r r u n ­
d e t e n O b e r f l ä c h e de r S tücke u m G e b r a u c h s s p u r e n 
h a n d e l t , m u s s m o m e n t a n o f f e n b l e i b e n ( L O Z O U E T 
& G A U T I E R 1997).25 

Die Gro t t e d ' E n g i s / B l iefer te e ine v o l l s t ä n d i g e 
Schwefe lk i e skno l l e o h n e G e b r a u c h s s p u r e n , bei d e r 
j e d o c h f r ag l i ch ist, ob sie ins J u n g p a l ä o l i t h i k u m 
o d e r ins N e o l i t h i k u m da t i e r t (COLLIN et al. 1991). 

Auf d e m M a g d a l e n i e n f u n d p l a t z v o n P i n c e v e n t 
w u r d e n s o g a r f ü n f B r u c h s t ü c k e v o n S c h w e f e l ­
k ieskno l l en g e b o r g e n ( L E R O L G O U R H A N & BRE­
Z I L L O N 1972, 211, Fig. 120). Es h a n d e l t sich u m 
te i lwe i se s eh r u n r e g e l m ä ß i g kno l l i ge A g g r e g a t e 
mi t L ä n g e n z w i s c h e n rd . 25 m m u n d rd . 55 m m . 
Keines d e r E x e m p l a r e soll G e b r a u c h s s p u r e n t r agen . 
Die A u t o r e n w e i s e n j edoch da rau f h in , da s s d ie 
S tücke ke inesfa l l s auf n a t ü r l i c h e m W e g e auf d e n 
F u n d p l a t z ge lang t se in k ö n n e n , s o n d e r n v o n d e n 
m a g d a l e n i e n z e i t l i c h e n Jäge rn m i t g e b r a c h t w o r d e n 
sein müssen . 2 6 

Schließl ich w i r d v o n d e m F e d e r m e s s e r f u n d p l a t z 
O t t e r s u m ( G e n n e p ) / N L ein auf ha lbe Dicke a n g e ­
b o h r t e s Stück „ M a r k a s i t " g e n a n n t (LEE 2000/2001) . 

B e s o n d e r e B e d e u t u n g b e s i t z e n d e s h a l b z w e i 
j ungpa l äo l i t h i s che F u n d e mi t zwe i fe l s f r e i ausge ­
p r ä g t e n G e b r a u c h s s p u r e n . Der b e k a n n t e s t e s t a m m t 
a u s d e m T r o u d e C h a l e u x in Belgien ( D U P O N T 1 8 6 6 ; 
1872) u n d da t i e r t ins M a g d a l e n i e n . Es h a n d e l t sich 
u m eine s c h w a c h e l l ipso ide Knol le v o n ca. 3,4 c m 
L ä n g e u n d 3,1 c m Breite,27 auf d e r e n A u ß e n s e i t e in 
L ä n g s r i c h t u n g e ine d u r c h in t ens ives F u n k e n s c h l a g e n 
e n t s t a n d e n e , tief e ingeschn i t t ene V ­ f ö r m i g e Kerbe 
mi t b i k o n v e x e m U m r i ß v o n ca. 23 m m L ä n g e u n d 
10 m m m a x i m a l e r Breite v e r l ä u f t (Abb. 8). A u s 
n a h e l i e g e n d e n G r ü n d e n w u r d e u n d w i r d ledigl ich 
d ieses F u n d s t ü c k in de r L i t e ra tu r e r w ä h n t o b w o h l 
d ie Funds t e l l e ta t sächl ich z w e i Schwefe lk i e skno l l en 
gel iefer t hat.28 Bei N a c h g r a b u n g e n a n de r s e lben 
Funds t e l l e en t d eck t e E. Rahi r z w i s c h e n 1900 u n d 
1902 in de r M a g d a l e n i e n s c h i c h t ein we i t e r e s kugel i ­
ges Schwefe lk iess tück , d a ß in L imon i t u m g e w a n d e l t 
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m 

A b b . 8 Trou de Chaleux/B. Schwefe lk iesknol le mit 
Gebrauchsspur . M 1:1 (aus: PR IDEAUX 1977, 76). 

-m 

A b b . 9 Laussel/F. Schwefelk iesstück mit Gebrauchsspuren. 
M 1:1 (aus: MORTILLET 1908, 332, Fig. 2). 

war;29 Gebrauchsspuren werden nicht beschrieben. 

Bei dem Fund aus Laussel/F, der ins Perigor dien 
oder Solutreen datiert,30 handelt es sich um ein 
ca. 5 cm x 3,7 cm messendes31 Bruchstück eines 
Schwefelkiesaggregates, auf dessen Bruchfläche 
zahlreiche parallele und sich kreuzende lange 
Kratzer vom Funkenschlagen zeugen (MORTILLET 
1909) (Abb. 9).32 

Mesolithikum 

Auch in mesolithischen Fundstellen (Z.B. CLARK 
1954; GRAMSCH1987; NIESZERY1992;33 SARAUW 
1907; 1911; STAPERT & JOHANSEN 1999) sind 
Schwefelkiesfunde nicht ungewöhnlich. 

Neolithikum 

Aus dem Neolithikum (z.B. EVANS 1897; FRÖDIN 
1910; JUNKM ANNS 1999; MORLOT1861)34 sind zahl­
reiche Schwefelkiesfunde bekannt, darunter gelegent­
lich vollständige Knollen, die an Feuerschlagsteinen 
festkorrodiert sind (z.B. Ruds tone /GB nach 
EVANS 1897, 316, Fig. 223; Montigny­Esbly/F nach 
MORTILLET 1909, 331, Fig. 1). Die Stücke liegen 
entweder als vollständige oder halbierte handliche 
Knollen vor. Welche Wertschätzung selbst sehr klei­
ne Schwefelkiesbröckchen für die Feuererzeugung 
erfuhren, wird durch den Fund eines in einer 
Hirschgeweihsprosse geschäfteten Stückes aus 
Wetzikon/CH unterstrichen (JUNKMANNS 1999;35 

NIESZERY 1992). 

2. Feuerschlagsteine 

Feuerschlagsteine stellen einen weiteren unverzicht­
baren Bestandteil steinzeitlicher Schlagfeuerzeuge 

dar. Trotzdem liegen für das Paläolithikum und 
Mesolithikum nur vergleichsweise wenige Belege 

Jung- und Spätpaläolithikum 

Es versteht sich von selbst, daß die Existenz sol­
cher Artefakte durch die vorstehend beschriebenen 
Gebrauchsspuren an jungpaläolithischen Schwefel­
kiesfunden indirekt als nachgewiesen vorausgesetzt 
werden muß.36 Eine wünschenswerte Bestätigung 
hierfür liefert die Bearbeitung der Steingeräte aus 
f rühen Grabungen im Trou de Chaleux sowie 
modernen Nachgrabungen durch den Service de 
Prehistoire, Liege. Sowohl die alt­ als auch die 
moderngegrabenen Steininventare enthalten zahl­
reiche Feuersteinartefakte mit z.T. sehr deutlichen 
Verrundungsspuren, von denen zumindest einige 
aufgrund der auf den Zeichnungen erkennbaren 
Position und Form der Spuren mit nicht geringer 
Wahrscheinlichkeit als Feuerschlagsteine gedient 
haben dürften (OTTE 1994).37 

Erst in jüngerer Zeit wurde der vielversprechende 
Versuch unternommen, anhand von Gebrauchs­
spuren die ehemalige Verwendung spätjungpalä­
olithischer und spätpaläolithischer Artefakte als 
Feuerschlagsteine glaubhaft zu machen (STAPERT 
& JOHANSEN 1999; vgl. auch JOHANSEN & 
STAPERT 1995; 1996; 2001). Zumindest für einige der 
abgebildeten Exemplare dürfte diese Verwendung 
außer Frage stehen.38 

Von besonderem Interesse in diesem Zusammen­
hang ist der Hinweis auf einen in Stillfried a.d. 
March /A gefundenen, wahrscheinlich gravetti­
enzeitlichen Klingenkratzer und dessen eventu­
elle Nutzung als Feuerschlagstein (FRANZ 1925; 
1929). Besonders die funktionale Interpretation des 
Stückes durch L. Franz wurde von J. Bayer mit gros­
ser Polemik zurückgewiesen (BAYER 1927; 1930).30 
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V e r r u n d u n g e n a n d e n F u n k t i o n s e n d e n pa läol i ­
th i scher Ar te fak te , w i e z.B. St icheln u n d K r a t z e r n 
s ind n ich t u n g e w ö h n l i c h (zu e i n e m de r f r ü h e s t e n 
Berichte vgl. PEYRONIE et al. 1949) u n d m ü s s e n 
ke inesfa l l s v o m F u n k e n s c h l a g e n s t a m m e n , w o r a u f 
bere i t s D. STAPERT u n d L. J O H A N S E N (1999) 
z u recht h i n g e w i e s e n h a b e n . W a s d e n Kra tze r a u s 
Sti l l fr ied j edoch in t e res san t m a c h t , ist e ine be son ­
de re A u s p r ä g u n g der S p u r e n u n d d e r e n deta i l ­
lierte Beschreibung. 4 0 D a n a c h k ö n n t e es sich u m 
Z e r r ü t t u n g s s p u r e n h a n d e l n , d ie s ich d e u t l i c h 
v o n b e k a n n t e n V e r r u n d u n g e n a n K r a t z e r k a p p e n 
u n t e r s c h e i d e n . E n d g ü l t i g e K la rhe i t d ü r f t e e ine 
G e b r a u c h s s p u r e n a n a l y s e d e s S tückes e r b r i n g e n , 
da s sich i m Ins t i tu t f ü r Ur­ u n d F r ü h g e s c h i c h t e in 
W i e n b e f i n d e n soll.41 

Mesolithikum 

A u c h in m e s o l i t h i s c h e n S t e i n i n v e n t a r e n w e r d e n 
sich o h n e j eden Zwei fe l Ar t e f ak t e v e r b e r g e n , bei 
d e n e n es sich u m ver i tab le Feue r sch l ags t e ine h a n ­
delt ; e n t w e d e r w u r d e n bei de r B e a r b e i t u n g die 
G e b r a u c h s s p u r e n n ich t e r k a n n t , o d e r d ie S tücke 
w u r d e n a n d e r e n G e r ä t e k a t e g o r i e n z u g e o r d n e t . 

Neolithikum . 

F e u e r s c h l a g s t e i n e s ind a u s d e m g e s a m t e n N e o ­
l i t h i k u m in g r o ß e r Z a h l u n d z.T. sehr cha rak t e r i s ­
t i scher S t a b f o r m b e s t e n s b e k a n n t (z.B. A R N O L D 
1989; F R Ö D I N 1910; L A M E S C H 1980; P A U L S E N 
1976; S C H E T E L I G 1908; STRÖBEL 1939). 

3. Z u n d e r 

Der dr i t t e u n a b d i n g b a r n o t w e n d i g e Bes tandt te i l 
s te inzei t l icher S c h l a g f e u e r z e u g e ist Z u n d e r . D a s 
e inz ige a rchäo log i sch als Z u n d e r n a c h g e w i e s e n e 
Ma te r i a l s t a m m t v o m ech t en Z u n d e r s c h w a m m 
Fontes fomentanus L : Fr. (ROUSSEL et al. 2002; 
R Y M A N & H O L M Ä S E N 1992), e i n e m W e i ß f ä u l e 
v e r u r s a c h e n d e n B a u m s c h m a r o t z e r . N a c h p r a k t i ­
schen V e r s u c h e n soll sich a u c h ein we i t e r e r h u t ­
b i l d e n d e r Por l ing , Piptoporus betulinus (Bull.:Fr.) 
Karst, gu t als Z u n d e r e ignen (COLLIN et al. 1991) 
s o w i e m a n c h e Bovis te u n d sons t ige o r g a n i s c h e 
S u b s t a n z e n , z.B. R o h r k o l b e n s a m e n ( a u s f ü h r l i ­
cher C O L L I N A ­ G I R A R D 1996). A r c h ä o l o g i s c h e 
B e f u n d e z u r V e r w e n d u n g d ieser Mate r ia l i en b e i m 
F e u e r m a c h e n l iegen n a c h Kenn tn i s der Verf. b i s l ang 
aber n icht vor.42 

Paläolithikum 

V o n pa l äo l i t h i s chen F u n d s t e l l e n ist Fomcs fomen-
tarius n ich t n a c h g e w i e s e n , a u c h w e n n sich n a c h 
w i e vor de r H i n w e i s auf Z u n d e r f u n d e v o n der 
mi t t e lpa l äo l i t h i s chen Sta t ion S a l z g i t t e r ­ L e b e n s t e d t / 
D u n t e r Bezug auf T O D E (1954) in d ie L i t e ra tu r 
ver i r r t . 4 3 N a t u r w i s s e n s c h a f t l i c h e U n t e r s u c h u n g e n 
de r d o r t i g e n P i l z f u n d e h a b e n e rgeben , d a ß es sich 
n ich t u m B a u m s c h m a r o t z e r , s o n d e r n mi t g roße r 
W a h r s c h e i n l i c h k e i t u m z w e i b o d e n b e w o h n e n d e 
A r t e n h a n d e l t ( J O H A N N E S & S C H U H ­ J O H A N N E S 
1991).44 

Fontes fomentanus w ä c h s t in ka l t en K l i m a t e n 
b e v o r z u g t a n Birke. Diese B a u m a r t ist v ie l fach f ü r d ie 
letzte Kal tzei t n a c h g e w i e s e n , u n d es bes t eh t somi t 
ke in Zwei fe l , d a ß d ieser Pilz in P e r i g l a z i a l r ä u m e n 
exis t ie ren konnte . 4 5 D a d a v o n a u s z u g e h e n ist, d a ß 
d e n M e n s c h e n des Mit te l ­ u n d J u n g p a l ä o l i t h i k u m s 
d ie E i g e n s c h a f t e n aller in ihrer U m w e l t v o r h a n d e ­
n e n o r g a n i s c h e n u n d a n o r g a n i s c h e n Mate r i a l i en 
be s t ens b e k a n n t w a r e n , s teh t de r V e r m u t u n g n ich ts 
i m Wege , d a ß sie a u c h die E i g e n s c h a f t e n v o n Fomes 
fomentanus k e n n e n g e l e r n t u n d ihn als bes tgee igne ­
t en n a t ü r l i c h e n Z u n d e r z u m F e u e r m a c h e n b e n u t z t 
h a b e n soll ten. 

Mesolithikum 

A u c h a u s d e m M e s o l i t h i k u m l iegen m e h r f a c h Z u n ­
d e r f u n d e vor (z.B. C O R N E R 1950; G R A M S C H 1987; 
KREISEL 1956 /57 ; S A R A U W 1911; S C H W A N T E S 
1958). 

Neolithikum 

Z u n d e r f u n d e k e n n t m a n z a h l r e i c h a u s d e m 
N e o l i t h i k u m (z.B. C A R T H A U S 1894; C O L L I N et al. 
1991; G Ö P F E R T 1978; S A R A U W 1911). 

4. H a n d h a b u n g v o n S c h w e f e l k i e s f e u e r z e u g e n 

Die Lage u n d A u s p r ä g u n g de r G e b r a u c h s s p u r e n 
a n d e n S c h w e f e l k i e s s t ü c k e n e r l aub t e ine A u s s a g e 
zu d e r e n H a n d h a b u n g , w o b e i genere l l z w e i A r t e n 
mög l i ch s ind , e ine ak t ive u n d e ine pass ive . Bei 
de r ak t i ven H a n d h a b u n g w i r d der Schwefe lk ies 
g e g e n d e n F e u e r s c h l a g s t e i n g e s c h l a g e n , w o b e i 
p r a k t i s c h e V e r s u c h e geze ig t h a b e n , d a ß b e i d e 
Objek te in de r f r e ien H a n d g e f ü h r t w e r d e n k ö n n e n 
(z.B. C O L L I N A ­ G I R A R D 1996). Bei de r pa s s iven 
H a n d h a b u n g w i r d de r Feue r sch lags te in in e iner 
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H a n d g e f ü h r t , w ä h r e n d de r Schwefe lk i e s m i t de r 
a n d e r e n auf e iner U n t e r l a g e f ixiert w e r d e n sollte 
(z.B. SEEBERGER 1977). Kle ine re u n d ü b e r w i e ­
g e n d k u g e l f ö r m i g e Schwefe lk i e skno l l en d ü r f t e n f ü r 
e ine ak t ive H a n d h a b u n g b e s o n d e r s gee igne t sein. 
D a g e g e n d ü r f t e n Bruchs tücke , b e s o n d e r s k le ine­
rer D i m e n s i o n e n , u.a . a u c h z u r V e r m e i d u n g v o n 
V e r l e t z u n g e n a n s c h a r f k a n t i g e n Feue r sch l ags t e inen , 
b e v o r z u g t p a s s i v e ingese tz t w o r d e n sein, w i e d ies 
a n d e m g e s c h ä f t e t e n F u n d a u s W e t z i k o n / C H d e u t ­
lich w i r d . G r ö ß e r e v o l l s t ä n d i g e Kno l l en b z w . in ten­
t ionei l a u f g e s c h l a g e n e g r ö ß e r e Kno l l en b ie t en sich 
g r u n d s ä t z l i c h f ü r e ine p a s s i v e H a n d h a b u n g an. 

Bet rachte t m a n v o r d i e s e m H i n t e r g r u n d d ie pa lä ­
o l i th i schen F u n d e m i t G e b r a u c h s s p u r e n , d a n n fäll t 
f ü r d a s S tück a u s d e m T r o u d e C h a l e u x ü b e r d i e s 
auf , d a ß d ie F u n k e n a u s de r h a r t e n u n d re la t iv glat­
ten A u ß e n s e i t e g e s c h l a g e n w u r d e n , w a s z u m i n d e s t 
z u Beg inn n ich t e in fach g e w e s e n se in d ü r f t e . De r 
G r u n d d a f ü r , d a ß m a n d a s Stück n ich t z e r s c h l a g e n 
ha t , u m d a s fe inkr i s ta l l ine I n n e r e f r e i zu l egen , d ü r f t e 
w a h r s c h e i n l i c h in se iner g e r i n g e n G r ö ß e u n d de r 
d a m i t v e r b u n d e n e n G e f a h r b e s t a n d e n h a b e n , d a ß 
es b e i m Zer te i l en u n k o n t r o l l i e r t in m e h r e r e k le ine 
F r a g m e n t e h ä t t e z e r b r e c h e n können . 4 6 

Dieser F u n d , w i e a u c h de r j en ige a u s Eausse l , 
w i r d v e r m u t l i c h ehe r p a s s i v e ingese t z t w o r d e n sein. 
D a s S tück a u s Lausse i e r sche in t zu u n r e g e l m ä ß i g , 
u m auf D a u e r s icher in e iner H a n d g e f ü h r t w e r d e n 
zu k ö n n e n , w ä h r e n d es ande re r s e i t s g roß g e n u g 
ist, u m es m i t de r H a n d zu f ixieren. Eine ak t ive 
H a n d h a b u n g des F u n d e s aus d e m T r o u d e C h a l e u x 
ist z w a r n i ch t e n d g ü l t i g auszusch l i eßen , aber w e n i g 
wah r sche in l i ch . D e n n b e s o n d e r s in de r F r ü h p h a s e 
se iner V e r w e n d u n g , als d ie O b e r f l ä c h e n o c h gla t t 
w a r u n d n o c h ke ine F ü h r u n g s r i l l e a u f w i e s , w ä r e sie 
m i t e i n e m n ich t g e r i n g e n Ver l e t zungs r i s iko v e r b u n ­
d e n g e w e s e n . Beispiele f ü r w a h r s c h e i n l i c h ü b e r w i e ­
g e n d p a s s i v e H a n d h a b u n g v o n Schwefe lk ies s ind 
g u t a u s d e m N e o l i t h i k u m beleg t (z.B. E V A N S 1897; 
J U N K M A N N S 1999). 

Der Fund vom Vogelherd: Rekonstruktion der 
möglichen Handhabung und wahrscheinliche 
Verwendung 

H a n d h a b u n g 

Der Q u e r s c h n i t t d e r Knol le ist n i ch t g l e i chmä­
ß ig (Abb. 3); d ie Oberse i t e ist e rheb l ich s t ä rker 
g e w ö l b t als d ie Unterse i te . Diese U n r e g e l m ä ß i g k e i t 
e r l aub t d ie F e s t l e g u n g v o n z w e i Breit­ u n d z w e i 
S c h m a l s e i t e n . I n t e r e s s a n t e r w e i s e b e f i n d e t s ich 
d a s Band m i t d e n G e b r a u c h s s p u r e n n icht auf d e n 

Bre i t se i ten , s o n d e r n k o n z e n t r i e r t s ich ü b e r w i e ­
g e n d auf die Schmalse i t en . A u f g r u n d p rak t i sche r 
E r f a h r u n g e ines de r Verf . (J.W.) u n d in g roßer 
Ü b e r e i n s t i m m u n g mi t a n d e r e n i m F e u e r m a c h e n 
e r f a h r e n e n P r a k t i k e r n bie te t es sich bei e iner pass i ­
v e n V e r w e n d u n g v o n Schwefe lk i e s s tücken egal we l ­
cher F o r m i m m e r an, die F u n k e n aus e iner Breitseite 
z u sch lagen , d a h ier d ie A u f t r e f f l ä c h e g rößer u n d 
d a s Ve r l e t zungs r i s i ko kle iner , m i t a n d e r e n W o r t e n 
e ine F u n k e n p r o d u k t i o n i n s g e s a m t e r fo lgve r sp re ­
c h e n d e r ist.47 Z w a r feh l t b i s l ang e ine U n t e r s u c h u n g 
der Pos i t ion v o n G e b r a u c h s s p u r e n auf a rchäolo­
g i schen S c h w e f e l k i e s f u n d e n , aber es d ü r f t e n ich t 
w u n d e r n , w e n n sich dabe i e ine B e v o r z u g u n g de r 
Brei tse i ten e rgäbe . Al le in vor d i e s e m H i n t e r g r u n d 
d ü r f t e d ie Knol le m i t a n Sicherhei t g r e n z e n d e r 
Wahr sche in l i chke i t akt iv g e h a n d h a b t w o r d e n sein. 

F u n k e n s p e n d e r o d e r Schlags te in? 

Für G. Riek s teh t f r ag los fest , d a ß die Knolle 
s c h l a g e n d b e n u t z t w u r d e u n d Bestandte i l e ines 
P e r k u s s i o n s f e u e r z e u g s w a r , „zumal sie sehr gut in 
der Hand liegt" (RIEK 1934, 161). Dieses qua l i ta t ive 
A r g u m e n t ist s e lbs tve r s t änd l i ch n ich t d a z u ange tan , 
d a s e h e m a l i g e E insa tzgeb ie t des S tückes z u e r ­
sch l ießen o d e r w a h r s c h e i n l i c h z u m a c h e n ; ü b e r d i e s 
ist de r Einsa tz d u r c h s c h l a g e n d e H a n d h a b u n g 
ke inesfa l l s e indeu t ig . 

Ta tsäch l ich e r l a u b e n selbst die G e b r a u c h s s p u r e n 
p e r se n i ch t d e n Sch luß auf e inen Einsa tz als 
F u n k e n s p e n d e r ! D e n n sie u n t e r s c h e i d e n sich v o n 
zah l r e i chen a rchäo log i schen u n d m o d e r n p r o d u z i e r ­
t en n ich t n u r d u r c h ihre Posi t ion, s o n d e r n a u c h d u r c h 
ihre sehr spez ie l le A u s p r ä g u n g . Archäo log i s che 
u n d m o d e r n e S p u r e n s ind , je n a c h In tens i tä t des 
G e b r a u c h e s , r ege lha f t in F o r m v o n Kerben (Trou de 
C h a l e u x / B ; D U P O N T 1872), K r a t z e r n (Lausse l /F ; 
MORTILLET 1909) o d e r bre i t f lachen , w a n n e n f ö r m i ­
g e n Z o n e n (z.B. Z ü r i c h ­ S e e f e l d / C H o d e r M o n t i l i e r / 
CH; J U N K M A N N S 1999) n a c h g e w i e s e n . 

Im G e g e n s a t z d a z u stel len sich die G e b r a u c h s ­
s p u r e n a m v o r l i e g e n d e n F u n d als schmales Band 
dar , da s a u s m e h r e r e n z u s a m m e n h ä n g e n d e n u n d 
g e g e n e i n a n d e r in L ä n g s r i c h t u n g a b g e w i n k e l ­
ten Einze l face t ten mi t ge rad l in igen ode r n u r sehr 
s c h w a c h k o n v e x e n O b e r f l ä c h e n gebi lde t w i rd . Der 
G e s a m t e i n d r u c k d ieser S p u r e n e r inne r t an vergle ich­
ba re Face t t enbände r , w ie sie vor a l lem an schma­
leren Schlag­ o d e r Re tusch ie r s t e inen i d e o m o r p h 
a u s g e p r ä g t sein k ö n n e n (MOSER 2003, Taf. 22,3) 
(Abb. 10). Somi t d ü r f t e e ine ak t ive H a n d h a b u n g der 
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Schwefelkiesknolle feststehen. Dies bedeutet zuerst 
einmal lediglich, daß sie Kontakt mit einem Material 
hatte, das hart und abrasiv genug war, um von der 
Knollenoberfläche Substanz abzutragen. 

In diesem Zusammenhang kommen grundsätz­
lich zwei mögliche Vorgänge in Betracht, Schleifen 
und Schlagen. Unbeschadet der Frage, aus wel­
chem Grunde die Knolle abgeschliffen worden 
sein sollte, hätte ein Schleifvorgang auf einer vor­
auszusetzenden rauhen Oberfläche, wie z.B. einem 
Sandsteinstück, deutliche Spuren in Form von 
Kratzerbündeln hinterlassen haben müssen; sie feh­
len jedoch. 

Somit bleibt nur das Schlagen übrig, wobei 
zwei mögliche Intentionen zu berücksichtigen sind, 
Retuschieren oder Funkenschlagen. In beiden Fällen 
kommt als hartes und abrasives Kontaktmaterial 
Hornstein in Frage, der im Vogelherd in Form 
von Artefakten in großer Zahl nachgewiesen ist. 
Für einen Kontakt der Knollenoberfläche mit 
Hornsteinartefakten sprechen vereinzelte wenige 
Millimeter lange, zarte Kratzer mit teilweise V­
förmigem Querschnitt, die auf engbegrenzten Ab­
schnitten des Gebrauchsspurenbandes liegen und 
sowohl in Längsrichtung der Knolle als auch dia­
gonal dazu verlaufen.48 Solche Spuren vermochten 
nur die scharfen Kanten und die große Härte von 
Silexartefakten auf der ursprünglich metallischen 
Oberfläche der Knolle zu hinterlassen.49 So erscheint 
allein unter ergologischen Gesichtpunkten und 
gleichzeitiger Berücksichtigung der Ausprägung 
der Gebrauchsspuren eine verbindliche Festlegung 
für die Verwendung der Knolle als Schlagstein zum 
Retuschieren oder Funkenspender nicht endgültig 
möglich. 

Letztlich fokussiert alles auf die Frage, ob die 
Menschen im Aurignacien unter Anwendung der 
Perkussionsmethode Feuer bewußt erzeugen konn­
ten oder nicht. Sollten sie dazu noch nicht in der 
Lage gewesen sein, was beide Verf. in hohem 
Maße bezweifeln, dann hätte ihnen spätestens bei 
der Verwendung der Knolle als Schlagstein zum 
Retuschieren deren Eigenschaft auffallen müs­
sen, da es dabei zwangsläufig zur Funkenbildung 
gekommen wäre. In diesem hypothetischen Fall ist 
es kaum denkbar, daß die Menschen nicht wenig­
stens den Versuch unternommen hätten, die Funken 
auf welche Art von Zunder auch immer zu übertra­
gen und Feuer zu machen. 

Tatsächlich legt manches aber die Annahme 
der Kenntnis einer intentioneilen Feuererzeugung 
mittels der genannten Methode bereits im frühesten 
Jungpaläolithkum nahe (s.u.). Danach wäre davon 
auszugehen, daß die Knolle bewußt vom Menschen 
in die Höhle gebracht und als Funkenspender einge­
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A b b . 10 Ifri n A m m a r / M A . Retuschierste in mit fazett ierten, 
bandförmigen Gebrauchsspuren. M 1:1 

(aus: M O S E R 2003, Taf. 22, 3). 

setzt wurde. Aus dieser Perspektive beziehen die Verf. 
eine verbindliche Position gegen die Verwendung 
des Stückes zum Retuschieren und entscheiden sich 
für die Ansprache des Schwefelkiesfundes aus dem 
Vogelherd als Bestandteil eines Schlagfeuerzeuges 
(WEINER 2003). Schließt man sich dieser Sichtweise 
an, dann ist der Fund aus dem Vogelherd der 
momentan älteste archäologische Beleg für die 
zweifelsfreie Anwendung der Perkussionsmethode 
in Europa. 

Zur Form der Kontaktzone am verwendeten 
Feuerschlagstein 

Die aktive Handhabung der Knolle in Verbindung 
mit der flächigen, nicht konkaven Facettierung 
des Gebrauchsspurenbandes erlaubt einen hinrei­
chend sicheren Schluß darauf, daß der Kontakt an 
annähernd geradlinigen Kanten von handlichen 
Abschlägen oder Klingen aus Hornstein mit einer 
streifenden, nicht aber pickenden Bewegung statt­
fand. Nur so ist die charakteristische Form der 
Abnutzungsspuren zu erklären. 

Aus praktischen Erwägungen ergibt sich, daß 
dabei die Schwefelkiesknolle und der Feuerschlag­
stein freihändig in geringer Entfernung oberhalb 
eines Zundernestes gehandhabt worden sein soll­
ten, was sitzend oder kniend geschehen kann. 

5. Ausblick 

Aller Wahrscheinlichkeit nach wird es nie möglich 
sein, herauszufinden, wann der Mensch den wich­
tigen Schritt vom Feuernutzer zum Feuererzeuger 
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vollzogen hat.00 Es besteht nach wie vor in der 
Gesellschaft die weitverbreitete Meinung, daß 
die Menschen im älteren Paläoli thikum zur 
Feuererzeugung kaum oder nicht in der Lage 
waren, abgesehen davon, daß als älteste Methode 
dafür wie selbstverständlich das Feuerbohren 
mittels eines Holzfeuerzeuges angenommen wird 
(WEINER 2003). Das kann nicht weiter wun­
dern, da sich diese antiquierte Ansicht51 nicht 
nur in modernen Schulbüchern (BRÜCKNER & 
FOCKE 2002) und Filmen (ANNAUD 1981), son­
dern auch in archäologischen Veröffentlichungen 
wie Ausstellungskatalogen (VETTEL 1990)52 und 
Museumsschrif ten (Maraszek 2003)53 hartnäckig 
hält und verbreitet wird. Und selbst anlässlich 
eines internationalen Symposiums, das sich aus­
schließlich dem Feuer widmete, wurden zwar 
all dessen Auswirkungen auf das tägliche Leben 
abgedeckt, eine detaillierte Behandlung der diver­
sen Methoden intentioneller Feuererzeugung aus 
archäologischer Sicht sucht man indes vergebens 
(BUSCH et al. 2001). 

Deutet all dies wirklich zwingend darauf hin, daß 
z.B. die Neandertaler nicht in der Lage waren, jeder­
zeit nach Belieben Feuer machen zu können und 
statt dessen auf Blitzschläge oder Vulkanausbrüche 
angewiesen waren? Momentan läßt sich diese Frage 
­ noch ­ nicht endgültig beantworten. Allerdings 
eröffnet die nachstehend beschriebene Entdeckung 
eine erstaunliche Perspektive. 

Vor über 40 Jahren wurden am mittelpaläolithi­
schen Fundplatz Königsaue/D zwei unscheinbare 
Bröckchen einer schwarzen Masse gefunden und 
als „Harz" angesprochen (MANIA & TOEPFER 
1972). Erst jüngst ergab eine naturwissenschaftliche 
Analyse (KOLLER & BAUMER 2002), daß es sich 
dabei tatsächlich um Birkenpech und damit den 
„ältesten Kunststoff des Menschen" handelt, eine 
Nachricht, die von den Druckmedien mit Verve ver­
breitet wurde. Ohne hier näher auf dieses faszinieren­
de Material einzugehen, sei darauf hingewiesen, daß 
die Birkenpechproduktion ohne die Beherrschung 
einer elaborierten Pyrotechnik nicht möglich ist 
und selbst heutige Experimentalarchäologen vor 
große Probleme stellt (MELLER 2003; WEINER 
1999). Die Funde aus Königsaue legen ein beredtes 
Zeugnis von der Kenntnis dieser Pyrotechnik bei 
den Neandertalern vor mindestens 80.000 Jahren 
ab! 
Wie auch immer man die oben gestellte Frage 
beantworten mag, eines steht fest: Es gibt Schwe­
felkiesfunde aus mittelpaläolithischen Fundstellen 
und damit eindeutige Hinweise auf eventuel­
le intentionelle Feuererzeugung durch den 

Neandertaler mit Hilfe der Perkussionstechnik. 
Allerdings fristen diese Funde bislang eine bedau­
ernswerte Existenz, haben sie doch kaum die 
wissenschaftliche Zuwendung erfahren, die ihrer 
Bedeutung zukommt. Es ist zu wünschen, daß 
sich dies ändert und daß man bei zukünftigen 
Ausgrabungen mittelpaläolithischer Fundplätze 
verstärkt auf die Möglichkeit der Entdeckung sol­
cher Funde achtet. 

Angesichts der in der Fachwelt heftig geführ­
ten Diskussion um das Verhältnis zwischen 
Neandertalern und anatomisch modernen Menschen 
ist die vorliegende Erörterung um die Frage des 
ältesten Beleges der intentionellen Feuernutzung 
an einer sensiblen Stelle angesiedelt. Die Verfasser 
wollen sich hier in keiner Weise und in keiner 
Richtung ideologisch verbrämten Extrempositionen 
anschließen und weder notorisch Unterschiede zwi­
schen Mittel­ und Jungpaläolithikum konstatieren, 
noch zur Ehrenrettung der Neandertaler versuchen, 
sichtbare Differenzen zwischen diesen Perioden zu 
nivellieren. 

Es bleibt die simple Feststellung, daß nach 
derzeitiger Kenntnis das älteste mit hinreichen­
der Sicherheit nachgewiesene Schlagfeuerzeug mit 
einem Alter von ca. 32.000 BP aus dem Aurignacien 
des Vogelherd stammt. Wie die erwähnten mittel­
paläolithischen Schwefelkiesfunde andeuten, ist es 
aber durchaus denkbar, daß sich zukünftig nach 
darauf fokussierten Recherchen auch ältere Funde 
ausmachen lassen. 
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A n m e r k u n g e n 

1 V e r g l e i c h b a r e F u n d e w e r d e n in d e r u r g e s c h i c h t l i c h e n 
L i t e r a tu r in aller Regel als Pvr i t , s e l t ene r als M a r k a s i t 
u n d n u r a u s n a h m s w e i s e als S c h w e f e l k i e s b e z e i c h n e t . In 
a l len Fä l len h a n d e l t es s ich u m E i s e n s u l f i d (FeS2). E ine 
m a k r o s k o p i s c h e U n t e r s c h e i d u n g ist n a h e z u u n m ö g l i c h , 
d e n n es g ib t sog. P s e u d o m o r p h o s e n v o n Pyr i t z u M a r k a s i t 
vice v e r s a ( H O C H L E I T N E R 1 9 9 6 ; WEISS 1996). D e s h a l b ist 
a u c h de r Vor sch l ag , d ie f ü r u r g e s c h i c h t l i c h e F e u e r z e u g e 
exk lu s iv n a c h g e w i e s e n e r a d i a l s t r a h l i g e E r s c h e i n u n g s f o r m 
kno l l ige r A g g r e g a t e genere l l als M a r k a s i t z u b e z e i c h n e n 
( W E I N E R 1997) ­ j e d e n f a l l s i m m i n e r a l o g i s c h e n S i n n e ­
u n z u t r e f f e n d . O b w o h l in d e r M i n e r a l o g i e s t r e n g g e n o m m e n 
d ie B e z e i c h n u n g „ S c h w e f e l k i e s " aus sch l i eß l i ch f ü r Pyr i t , 
d i e B e z e i c h n u n g „ M a r k a s i t " d a g e g e n aus sch l i eß l i ch f ü r 
S p e e r k i e s o d e r K a m m k i e s z u l ä s s i g ist, v e r w e n d e n d ie 
Verf . i m f o l g e n d e n „ S c h w e f e l k i e s " als ü b e r g e o r d n e t e n 
Begriff o h n e A n s p r u c h auf m i n e r a l o g i s c h e K o r r e k t h e i t . 

2 „Schwefelkies. Das knollenförmige Fundstück kam mitten 
aus einer Brandschicht der Haupthalle zutage. Seine Form ist 
ellipsoidisch und sein Gewicht beträgt 145 gr. Auf der gerauhten 
Oberfläche sitzt Einzelkristall neben Einzelkristall. Viele dieser 
Kristalle sind durch Anschlagen ihrer Kanten beraubt. Um das 
Ellipsoid zieht sich ein durchschnittlich 1 cm breiter Streifen 
stärkster Benützung. An diesem Aufschlagband sind die Kristalle 
völlig zertrümmert, lieber die Art und Weise im Paläolithikum 
Feuer zu entfachen, wissen wir noch nichts. Es ist möglich, daß 
diese Schwefelkiesknolle, die zwischen zwei Quarzitgeröllchen 
lag, zu einem Schlagfeuerzeug gehört, zumal sie sehr gut in der 
Hand liegt" (RIEK 1934,161) . 

3 Die Knol le w u r d e a m 4. F e b r u a r 2005 i m G e o l o g i s c h e n 
Ins t i tu t d e r U n i v e r s i t ä t Kö ln m i n e r a l o g i s c h v o n H e r r n 
Dr . M. Frey u n d H e r r n Dr . R. H o l l e r b a c h e i n g e h e n d 
b e g u t a c h t e t . D a n a c h ist d i e B r a u n f ä r b u n g Folge e iner 
L i m o n i t i s i e r u n g . 

4 N a c h m e h r f a c h e r B e t r a c h t u n g u n t e r d e m A u f l i c h t m i k r o ­
s k o p d u r c h H e r r n Dr . H o l l e r b a c h u n d D i s k u s s i o n m i t 
H e r r n Dr . Frey k ö n n t e n d ie K a n t e n le tz te Res te v o n d u r c h 

V e r w i t t e r u n g w e i t e s t g e h e n d i h r e r W ü r f e l f o r m b e r a u b t e r 
Pyr i tk r i s t a l l e se in; es d ü r f t e s ich s o m i t u r s p r ü n g l i c h w a h r ­
sche in l i ch u m e ine P y r i t k n o l l e h a n d e l n . 

5 E r g ä n z e n d sei d a r a u f h i n g e w i e s e n , d a ß s ich S c h w e f e l ­
k i e s f e u e r z e u g e b is in d ie B r o n z e z e i t u n d s o g a r d i e E i s enze i t 
h i n e i n g e h a l t e n h a b e n u n d a u c h a u s d i e se r Ze i t z a h l r e i c h e 
S c h w e f e l k i e s f u n d e b e k a n n t s i nd ; vgl . d a z u z.B. G E C H T E R ­
J O N E S & P A W L I K 1998; J O H N S E N 1919; N O W O T H N I G 
1964; S A R A U W 1907; S P L I E T H 1900; W E I N E R i m D r u c k ) 

6 WEISE 1996. 

7 D e m Ar t ike l v o n L E R O I ­ G O U R H A N ist n i ch t z u en t ­
n e h m e n , w a n n d ie E n t d e c k u n g g e m a c h t w u r d e ; es k a n n 
j e d o c h n u r w ä h r e n d d e r G r a b u n g e n z w i s c h e n 1949 u n d 
1951 g e w e s e n sein; vgl . d a z u FARIZY (1994). 

8 „TJie most extraordinary discovery in the layers ofthis period 
( layer no . 15; A n m . J.W.) was that of a whole collection 
of „cunos" (Fig. 8), the oldest ever found ­ nodules of iron 
pyrites.. .which the men collected far from the caves on the 
River Cure and brought back to their dwelling" (LEROI­
G O U R H A N 1952, 902). A u c h in e ine r s p ä t e r e n A r b e i t 
z u m S t e i n g e r ä t e i n v e n t a r d e s M o u s t e r i e n a u s d e r G r o t t e 
d e l ' H y e n e w i r d d ie g e n a u e A n z a h l d e r K n o l l e n n i ch t 
g e n a n n t , s o n d e r n es ist n u r d ie R e d e v o n „ n o d u l e s d e 
p y r i t e " b z w . „ te ls p y r i t e s " ( G I R A R D 1978, 20 u n d 28). 

9 „Dass diese Methode der Feuererzeugung auch in noch älterer 
Zeit geübt wurde beweisen z.B....ein im Schweizer Drachenloch 
in der Nähe eines Feuerherdes gefindener Pyritknollen" 
( F R A N Z 1929 ,104) . 

10 W e d e r e r w ä h n t in f r ü h e n s p e z i e l l e n A r b e i t e n z u m 
P a l ä o l i t h i k u m , w i e z.B. M Ü L L E R ­ B E C K (1968) b z w . 
M Ü L L E R ­ K A R P E (1977) n o c h in m o d e r n e r e n A r b e i t e n , 
w i e z.B. LE T E N S O R E R & NIFFELER (1993) o d e r LE 
T E N S O R E R (1998). D a s S tück w i r d a u c h in d e r e i n z i g e n 
M o n o g r a p h i e z u m F e u e r in d e r U r g e s c h i c h t e (PERLES 
1977) n i c h t g e n a n n t , o b w o h l d ie A u t o r i n d a s D r a c h e n l o c h 
e r w ä h n t ; sie b e z i e h t s ich j e d o c h n i ch t auf d ie P u b l i k a t i o n 
v o n B Ä C H L E R (1940), s o n d e r n auf M Ü L L E R ­ K A R P E 
(1977), in d e s s e n K a t a l o g d e r F u n d n i ch t a u f g e n o m m e n ist. 
E ine A u s n a h m e b i lde t L E U Z I N G E R ­ P I C C A N D (2003), d ie 
d e n F u n d a u c h abb i lde t . 

11 „Tafel EIII (rechts unten) zeigt einen halbkugeligen 
Markasitknollen vom Ausmaße 4,8:4,1 cm mit völlig limoni­
tisierter Oberfläche, der im Drachenloch in der Nähe des offenen 
Feuerherdes und in seiner Fundschicht zum Vorschein kam. 
Es ist dies das einzige Stück dieser Art. Seine Verwendung 
als Feuererzeuger ist nicht von der Hand zu weisen, da dieser 
Markasit beim Anschlag tatsächlich Feuererscheinungen be­
obachten läßt. Inwiefern sich diese auf entzündbare Stoffe 
übertragen und verstärken lassen, entzieht sich meiner Kenntnis 
und Erfahrung" ( B Ä C H L E R 1940,146) . 

12 Eine Serie v o n D i g i t a l f o t o g r a p h i e n w u r d e f r e u n d ­
l i che rwe i se v o n Dr . W. S c h i n d l e r / S t . Ga l l en , i m F e b r u a r 
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2005 d e n A u t o r e n z u r V e r f ü g u n g gestel l t . 

13 Vgl. A n m . 11. 

14 „ Vom Drachenloch kennen wir aus dem dortigen Seeiuerkalk 
das Vorkommen von Schwefelkies bzw. Markasit in strahlig-
stengeliger Struktur und in Form von rundlichen Knollen..." 
( B Ä C H L E R 1940,146) . 

15 „Dagegen müssen die Feuerstellenreste, die in der Höhle 
aufgedeckt werden konnten, mit hoher Wahrscheinlichkeit auf 
menschliche Fätigkeit zurückgeführt werden" (MÜLLER­
BECK 1968, 99). A u c h L E U Z I N G E R ­ P I C C A N D (2003) 
w e r t e t d i e F e u e r s t e l l e n als z w e i f e l s f r e i e n H i n w e i s auf 
d e n A u f e n t h a l t m i t t e l p a l ä o l i t h i s c h e r Jäger in d e r H ö h l e , 
u n d sie w e r d e n e b e n f a l l s e r w ä h n t be i LE T E N S O R E R & 
N1FFELER 1993 s o w i e LE T E N S O R E R 1998. 

16 Vgl . A n m . 11. 

17 „Etant donne que cette grotte ne renfermait pas de materiel 
archeologique, il est impossible d'envisager une occupation 
humaine" (LE T E N S O R E R 1998,124) . 

18 „Erwähnenswert ist aber eine kleine Markasit-Knolle 
(Schwefelkies), die nahe der Feuerstelle 2 gefunden wurde" 
( L E U Z I N G E R ­ P I C C A N D 2003, 98). 

19 „Die Holzkohlen der Feuerstelle 1 wurden aufgesammelt 
und im Jahre 1958, nach mehrjähriger offener Lagerung in einer 
Museumsvitrine(l), zur Altersbestimmung nach Groningen 
gesandt...Das viel zu junge Datum ist wahrscheinlich auf 
eine moderne Verunreinigung der Probe zurückzuführen" 
( L E U Z I N G E R ­ P I C C A N D 2003, 95). 

20 „ . . . trotz der schlechten Dokumentation [d ieser Feuers te l l e ] 
bleibt eine stratigrafische Zuordnung in das altsteinzeitliche 
Schichtpaket 3 unbestritten" ( L E U Z I N G E R ­ P I C C A N D 2003, 
95). 

21 „Le Fer meteorique, l'oxyde der fer naturel, frappes par un 
silex, peuvent egalement produire dufeu, et M. Arcelin a trouve 
ä Solutre des fragments d'oxyde de fer, qui, choques par un 
simple silex taille, produisent des etincelles" (FIGUIER 1870; 
vgl . a u c h A R C E L I N 1873). 

22 "A subzylindrical nodule of Iron-pyrites, 2.5 inches long, 
bruised on one end " (LARTET & CHRISTY 1875, 251). 

23 „Yai releve dans le foyer magdalenien du Trou de la Mere 
Clochette (Rochefort, Jura), trois fragments de pyrite de fer. Je 
ne les ai pas encore etudies au point de vue de leur utilisation 
pour la production dufeu" (FEUVRIER 1909, 333); n a c h d e m 
D a t u m d ie se s Z i t a t e s d ü r f t e n in d e r f r ü h e r e n A r b e i t v o n 
FEUVRIER (1907) k e i n e w e i t e r f ü h r e n d e n I n f o r m a t i o n e n 
z u d i e s e n S t ü c k e n e n t h a l t e n sein. 

24 M i t A u s n a h m e d e s F u n d e s a u s Eyzies , d e n Per l e s 
n i c h t e r w ä h n t . N a c h d e r A u t o r i n z ä h l t h i e r z u i m ü b r i g e n 
a u c h d e r F u n d a u s d e m V o g e l h e r d : „Des fragments ont ete 

decouverts...au Vogelherd (Allemagne)...mais ils ne portent pas 
de traces de percussion reconnaissables" (PERLES 1977, 34); 
d i e se A n g a b e f i n d e t s ich a u c h bei S T A P E R T & J O H A N S E N 
1999, 768 o h n e V e r w e i s auf e ine Que l le . 

25 „Signaions encore quatre fragments provenant d'un nodule 
de pyrite (couche YSS, W10, No 6.6), ä structure fibro-radiee et 
dont la surface est fortement emoussee; le diametre du nodule 
complet s'estime ä quelques 4 cm" ( L O Z O U E T & G A U T I E R 
1997, 320). 

26 „ Cmq fragments de pyrite de fer ont ete retrouves au cours de 
decapage, en E 119, F 118, R 107 et Q 111. Leur Situation par 
rapport au foyer V105, au foyer F112 et au petit foyer D 119 ne 
permetpas deformuler Fhypothese de leur eventuelle utilisation 
comme elements de briquet ä silex, aucun par surcroit ne porte 
de traces tres nettes de percussion. Leur apport intentionnel 
n'est toutefois pas douteux car Fun des principaux merites du 
limon de Pincevent est de s 'etre depose dans un courant de tres 
faible capacite: tout objet attaignant quelques grammes n'a pu 
venu que d'un iranspori volontaire" ( L E R O I ­ G O U R H A N & 
B R E Z I L L O N 1972,101) . 

27 Die M a ß e w u r d e n a u s Fig. 23 (Gr. nat . ) in D U P O N T 
1872, 74 e rmi t te l t . 

28 „En effet, dans une des cavernes celebres de la Lesse, le „Fron 
de Chaleux", on a trouve deux rognons de pyrite dont l 'une porte 
un sälon, sous forme d'entaille" (SARAUVV 1907,199) . 

29 „En plus, nous avons mis au jour...une sphere en limonite 
provenant de la transformation d 'un rognon de pyrite qui, sous 
sa premiere forme, serva.it a produire du feu" (RAHIR 1928, 7). 

30 N a c h S T A P E R T & J O H A N S E N 1999. 

31 Die M a ß e w u r d e a u s Fig. 2 ( 3 / 4 g r a n d e u r ) in M O R ­
TILLET 1909, 332 e rmi t te l t . 

32 „Le fragment de minerai de fer...est de forme irreguliere et 
creux ä l'interieur. Sa surface exterieur est tres dure. Une des 
ses faces presente de nombreuses et tres nettes stries produites 
par le choc violent d'un eclat de silex (Fig. 2)" (MORTILLET 
1909, 332). 

33 De r A u t o r z i t ier t als Beleg f ü r Schwefe lk i e s ­
b z w . Z u n d e r s c h w a m m f u n d e in A n m e r k u n g 8 u.a. 
K. B o k e l m a n n In: F ü h r e r z u r arch. D e n k m ä l e r n in 
D e u t s c h l a n d . Kre is H e r z o g t u m L a u e n b u r g II (1983) 93ff. 
m i t A b b . 46. D ie se r Bei t rag e n t h ä l t j e d o c h w e d e r H m w e i s e 
auf Z u n d e r s c h w ä m m e n o c h auf Schwefe lk ie s ! 

34 D e r Ar t ike l v o n M o r l o t w i r d a l l g e m e i n als f r ü h e s t e r 
H i n w e i s in d e r a r c h ä o l o g i s c h e n L i t e ra tu r auf d ie Ver­
w e n d u n g v o n Schwefe lk i e s z u r F e u e r e r z e u g u n g be t r ach t e t 
(vgl. d a z u S A R A U W 1907). 

35 Bei J U N K M A N N S 1999, 165, Abb . 10 ist d e r F u n d 
s e i t e n v e r k e h r t abgeb i lde t , so d a ß d ie F u n d o r t a n g a b e nicht 
m i t d e r A b b i l d u n g ü b e r e i n s t i m m t . 
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36 I n w i e w e i t h i e r e in k le ines Q u a r z g e r ö l l ( „ B e h a u s t e m " 
n a c h Riek) m i t r a n d l i c h u m l a u f e n d e r b a n d f ö r m i g e r Ge ­
b r a u c h s s p u r a u s d e m A u r i g n a c i e n i n v e n t a r d e s V o g e l h e r d s 
(RIEK 1934,162; Taf. XVI, 2) z u b e r ü c k s i c h t i g e n ist, k o n n t e 
n o c h n i c h t ü b e r p r ü f t w e r d e n . 

37 Al te G r a b u n g e n : "27 pieces presentent un emousse tres 
marque sur une ou deux extremites"; vgl. OTTE 1994, 33; 36, 
Taf. 7, besonders 4. Moderne Grabungen: „Six lames et un eclat 
montrent sur une extremite une forte usure alterant la forme 
initiale de la piece"; O T T E 1994 ,137 ; 135, Taf. 30, b e s o n d e r s 
3 u n d 5. 

38 Z.B. S T A P E R T & J O H A N S E N 1999, 769, Fig. 2, bes . 3­7; 
771, Fig. 3, bes . 3­6. 

39 „ Erwähnenswert ist auch die Entdeckung von Franz, daß man 
mit Süexartefakten Feuer geschlagen habe.. .Erfreulicherweise 
haben es die Paläolithiker besser verstanden, denn mit den 
Theorien von Franz wären sie ohne Feuer geblieben und 
hätten die Steinzeit wohl kaum überlebt" (BAYER 1927, 128). 
S p ä t e r stell t d e r A u t o r fest: „Dazu ist zu bemerken, daß...mir 
weder aus Stillfried noch aus einer sonstigen Paläolithstation 
Mitteleuropas auch nur ein einziges Pyritstück, geschweige mit 
Spuren solcher Behandlung bekannt ist" und abschließend: „So 
muß ich auch weiterhin... feststellen, daß zumindest bisher für 
ein Feuermachen des Paläolithmenschen mit Hilfe des Pyrit keine 
Unterlagen vorhanden sind" (BAYER 1930,146) . T a t s ä c h l i c h 
w a r z u m Z e i t p u n k t d i e se r V e r ö f f e n t l i c h u n g d e r F u n d a u s 
d e m T r o u d e C h a l e u x be re i t s seit r u n d 60 J a h r e n b e k a n n t ! 

40 „Klingenschaber, 6,5 cm lang, mit Steilretusche an der 
breiteren Schmalseite; retuschiert ist auch die rechte Längskante. 
Das spitze Ende zeigt Abstoßungsspuren, wie sie an Silkes, die 
zum Feuerschlagen verwendet worden sind, beobachtet werden 
können. Es sind das winzige Narben, ähnlich denen an kleineren 
Klopfsteinen. Sie finden sich häufig auch an Süexartefakten, 
deren ursprüngliche Bestimmung zwar eine andere war, die aber 
daneben auch zum Feuerschlagen dienen mußten, in Nordeuropa 
z.B. an Dolchen und Lanzenspitzen" ( F R A N Z 1925, 21). 

41 F R A N Z 1925, 21, A n m . 1. 

42 D a r a n ä n d e r n a u c h d ie b e i d e n F u n d e v o n Piptoporus 
betulinus bei d e r M u m i e v o m H a u s l a b j o c h n ich t s . Sie 
d i e n t e n w a h r s c h e i n l i c h m e d i z i n i s c h e n Z w e c k e n ( P Ö D E R 
et al. 1992). Ver i t ab le Z u n d e r r e s t e (die sog. s c h w a r z e 
Masse ) w u r d e n d a g e g e n i m L e i b g u r t d e r M u m i e en t ­
d e c k t u n d als Fomes fomentanus b e s t i m m t (SAUTER & 
S T A C H E L B E R G E R 1992). 

43 E t w a FEUSTEL 1973; z u l e t z t be i C O L L I N A ­ G I R A R D 
1998. 

44 O b sich d e r d a r u n t e r b e f i n d l i c h e Bovista plumbea a ls 
Z u n d e r e igne t , e n t z i e h t s ich d e r K e n n t n i s d e r Verf . 

45 F r e u n d l i c h e I n f o r m a t i o n v o n L. R y v a r d e n , Os lo . 

46 I m G e g e n s a t z d a z u i n t e r p r e t i e r t J. J u n k m a n n s d ie Ge ­

b r a u c h s s p u r als H i n w e i s d a r a u f , d a ß „Die noch kugelrunde 
Knolle.. .zum Erreichen des Innern mit einer schmal­
flachen, im Querschnitt V­förmigen Kerbe versehen wurde" 
( J U N K M A N N S 1999 ,165) . 

47 E i n e n g u t e n E i n d r u c k h i e r z u v e r m i t t e l n z.B. d ie 
A b b i l d u n g e n bei B R E I N L 1997, 41 u n t e n ; C O L L I N A ­
G I R A R D 1996, F o t o t a f e l n 20 u n d 22; H E I N & T R O M M E R 
1995, 75, A b b . 45; J U N K M A N N S 1999, 166, A b b . 13; 
SEEBERGER 2002, 34 u n t e n rech t s . 

48 D i e s e s p e z i e l l e n G e b r a u c h s s p u r e n w u r d e n a m 31. 
J a n u a r 2005 v o n H e r r n Dr . H . Berke , H e i n r i c h ­ B a r t h ­
Ins t i tu t , Köln , u n d e i n e m d e r Verf . (J.W.) u n t e r e i n e m 
B i n o k u l a r ü b e r e i n s t i m m e n d e r k a n n t . 

49 I m m e r h i n b e t r ä g t d ie H ä r t e v o n P y r i t / M a r k a s i t n a c h 
M o h s 6­6,5, d i e j en ige v o n F e u e r ­ / H o r n s t e i n d a g e g e n 7 
( S C H U M A N N 1972). 

50 A u s d e r g r o ß e n Fül le a n L i t e r a t u r h i e r e ine A u s w a h l 
in c h r o n o l o g i s c h e r R e i h e n f o l g e : L E G U A Y 1871; E V A N S 
1897; H E D I N G E R 1898; F O R R E R 1907; R U T O T 1907; 
P A U S C H M A N N 1908; H O E R N E S 1909; M Ü L L E R 1914; 
J O H N S E N 1919; K R E I C H G A U E R 1924; G Ö T Z E 1925; 
H O U G H 1926; BREUIL 1932; M A C H A T S C H 1932; 
O A K L E Y 1955; 1956; S T E W A R T 1956; H A R R I S O N 
1957; O A K L E Y 1957; FORBES 1958; O A K L E Y 1958; 
1961; FEUSTEL 1973; C H A M P I O N 1976; P E R L E S 1977; 
SEEBERGER 1977; G O W L E T T et al. 1981; BARBETTI1986 ; 
J U L I E N et al. 1987; J A M E S 1989; K O C H 1990; BALTER 
1995; O T T E 1997; G A L L A Y 1999; G O U D S B L O M 2000; 
S C H R E N K 2001; W E I N E R 2003; F R I E D R I C H 2004. 

51 Z u r E n t s t e h u n g so lche r A n s i c h t e n t e n d e n z i e l l z.B. 
O T T E & KEELEY 1992. 

52 U n b e s c h a d e t d e r E r w ä h n u n g d e s P e r k u s s i o n s p r i n z i p s 
stell t d i e A u t o r i n fest : „ Vereinzelte Funde von Feuerbohrern 
aus neolithischen Pfahlbau Siedlungen der Schweiz [zeigen], daß 
diese Technik durchaus bekannt war." (VETTEL 1990, 37). 

53 In d i e se r spez ie l l f ü r d i e Z i e l g r u p p e d e r j u n g e n d l i c h e n 
M u s e u m s b e s u c h e r k o n z i p i e r t e n P u b l i k a t i o n findet s ich 
n a c h V o r s t e l l u n g v ö l k e r k u n d l i c h e r H o l z f e u e r z e u g e d ie 
B e h a u p t u n g : „Eine andere Möglichkeit ist, einen Funken durch 
das Aneinanderschlagen von zwei Feuersteinen zu erzeugen..." 
( M A R A S Z E K 2003,18) . 

L i t e r a t u r 

H i n w e i s : E in ige h ie r z i t ie r te u n d m i t e i n e m * m a r k i e r t e 
A r b e i t e n l a g e n d e n V e r f a s s e r n ­ n o c h ­ n i ch t vor . Sie 
w u r d e n t r o t z d e m in d ie B i b l i o g r a p h i e a u f g e n o m m e n , d a 
sie f ü r d ie B e h a n d l u n g d e s T h e m a s w i c h t i g e r s c h e i n e n . 
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